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Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Die Zeit nach der Präsidiumswahl und die Sommerpause haben wir genützt,

um uns als Team zu finden, Arbeits- und Aufgabenschwerpunkte festzule-

gen und Prioritäten hinsichtlich unserer Zielsetzungen vorzunehmen. Nun

fand bereits das zweite Gremienwochenende (Tagung der Foren und des

Bundesvorstandes) in der neuen Konstellation statt, und die Bundesver-

bandsarbeit ist, übernommen von den neuen Präsidiumsmitgliedern, voll an-

gelaufen.

Sie halten nun die erste Psychotherapie News-Ausgabe in diesem Arbeits-

jahr in Händen – zum letzten Mal im alten Gewand.

Das Erscheinungsbild des ÖBVP und seiner Landesverbände wird sich zum

Jahreswechsel mit dem neuen Logo und der neuen CI grundlegend ändern:

Das neue Logo, das wir Ihnen in diesem Heft vorstellen, soll, strukturell auf-

bauend auf das blaue „Dacherl“, das neue Selbstverständnis der Berufs-

gruppe und der Berufsvertretung symbolisieren. Dazu einige Assoziationen

und Ideen, die bei der Erarbeitung von Bedeutung waren: „Statt des Daches

eine Raute, die geschlossene Form, Ganzheit, Einheit, Vielfalt, Zusammen-

wachsen, Zugehörigkeit, Entwicklung, Bewegung“; die Schrift steht für „Klar-

heit und Kompetenz“, die Farben (auf der Basis eines Zinnober-Rots domi-

nieren warme Rot- und Orange-Töne) stehen für „Wärme, Nähe, Vertrau-

en“... Oder Sie halten es mit Goethe, wonach „Orange die Wirkung und die

Energie des Gelb steigert und noch mächtiger und herrlicher wirkt. Orange

ist die Farbe der Extraversion, denn es strahlt nach außen. Orange ruft ein

gesundes Gefühl hervor. Es vermittelt Wärme und Wonne. Die Wirkung von

Orange kann als erregend, heiter, freudig und warm beschrieben werden.

Zinnober ist die Steigerung von Orange. Der aktive Aspekt erscheint hier in

der höchsten Energie. Diese warme Farbe drängt sich dem/r BetrachterIn

auf. Das warme Rot hat eine aktivierende, anregende Wirkung auf das ve-

getative Nervensystem, so dass es eine Steigerung der Puls- und Atemfre-

quenz hervorruft. Daraus ergibt sich seine Verbindung zur Emotionalität und

zum Affektiven. Die Wirkung kann als erregend, erwärmend und vitalisie-

rend bezeichnet werden. Rot symbolisiert beispielsweise auch Blut, Feuer,

Liebe, Leidenschaft, Vitalität und Revolution.“ Nach Jolande Jacobi kann es

gleichzeitig Ausdruck des Teuflischen, des Lasters oder der Lebensbedro-

hung sein. – Halt, Letzteres war zuviel ... Jedenfalls dürfen wir auf die Wir-

kung unseres neuen Logos schon äußerst gespannt sein!

Darüber hinaus informieren wir Sie in diesem Heft über die aktuellen be-

rufspolitischen Schwerpunktthemen, in der „Rechtsecke“ über berufsrecht-

liche und berufsethische Problemstellungen und über Klarstellungen seitens

des Bundesministeriums für Gesundheit, Familie und Jugend (BMGFJ) zur

EDITORIAL
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BRIEFWAHL IN DEN BUNDESLÄNDERN

Der Bundesvorstand (BUVO) schließt sich

der Generalversammlung an und empfiehlt

die Durchführung der Briefwahl auch in den

einzelnen Landesverbänden. Aus Kosten-

gründen empfiehlt der BUVO eine Funk-

tionsperiode von 3 Jahren auch in den Län-

dern einzuführen und Synergieeffekte zu

nützen (gleichzeitige Briefwahl in mehreren

Bundesländern).

Zur Ein- und Durchführung der Briefwahl

stellt der Bund finanzielle Mittel für Aussen-

dungs- und Portokosten zur Verfügung.

Erfreulicherweise hat Salzburg die Briefwahl

bereits statutarisch verankert.

FORENVORSITZENDE IM

BUNDESVORSTAND

Die Generalversammlung hat empfohlen, die

Vorsitzenden der Foren (Länderforum/LFO,

Ausbildungs- und Methodenforum/AMFO,

KandidatInnen-Forum/KFO) in den Bundes-

vorstand zu delegieren, um den Kommuni-

kationsfluss zwischen den Foren und dem

BUVO zu erleichtern. Dem sind das AMFO

und das KFO bereits nachgekommen, das

LFO wird diesbezüglich noch seine Entschei-

dungen treffen.

KLÄRUNG DES VERHÄLTNISSES

ZWISCHEN ÖBVP/LANDESVERBÄNDEN

UND VERSORGUNGSVEREINEN

Im Länderforum wird derzeit im Auftrag der

Generalversammlung an der Bewertung der

länderspezifischen Versorgungsmodelle ge-

arbeitet. Darauf aufbauend soll ein Krite-

rienkatalog für Interessenkonflikte und die

Unvereinbarkeit einer Funktion im ÖBVP und

der in einem Versorgungsverein der Kassen

erstellt und in der a.o. Generalversammlung

im Frühjahr 2008 präsentiert werden.

BUNDESWEIT EINHEITLICHE

VERSORGUNGSLÖSUNG

(GESAMTVERTRAG)

Im Bundesvorstand (BUVO) bestand Einig-

keit darüber, dass an einem Vorschlag für die

Kassen gearbeitet werden soll und dass dies

nur dann möglich und sinnvoll ist, wenn in-

nerhalb der Gruppe der FunktionärInnen ein

Konsens über bestimmte Eckpunkte besteht.

Das betrifft ganz besonders jene Landes-

verbände, in denen Vorstandsmitglieder so-

wohl in der Berufsvertretung als auch in ei-

BERUFSPOLITISCHE THEMEN

psychotherapeutischen Fort- und Weiterbildung. Dr. Hermann Spielhofer wird

in den Psychotherapie News künftig jeweils besonders praxisrelevante Er-

gebnisse und Themen aus der Psychotherapieforschung darstellen und re-

zensieren – ein Serviceangebot für Sie, das uns als Idee schon lange ein

Herzenswunsch ist und

nun umgesetzt werden

kann. Auch darauf und

auf Ihre Reaktionen dür-

fen wir uns schon mit

großer Erwartung freuen!

Wir wünschen nun ange-

regtes Blättern und Lesen

in den Psychotherapie

News und einen guten

Start in ein erfolgreiches

Arbeitsjahr 2007/2008!

Das Präsidium
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nem Kassen-Versorgungsverein tätig sind

(Wien, Oberösterreich und Burgenland). Um

diesen Konsens herzustellen bzw. abzufra-

gen, wird im November eine Klausur statt-

finden.

LOHNSTEUERERWARTUNGSERLASS

Die Neuregelung (Umstellung der Art der

Einkünfte der Lehrpersonen von bisher selb-

ständig in nichtselbständige Arbeit) hat vie-

le Ausbildungsvereine hart getroffen. Nach

ausführlicher Befassung mit der Thematik

wurde deutlich, dass sich die Ausbildungs-

einrichtungen wohl oder übel zunächst auf

diese Neuregelung einstellen müssen. Der

ÖBVP (Dr. Norbert Chimani und Dr. Klaus

Rückert) werden sich aber bemühen, die po-

litischen EntscheidungsträgerInnen auf die

Auswirkungen im Bereich der Psychothera-

pieausbildung aufmerksam zu machen und

Veränderungen zu erwirken.

AKADEMISIERUNG

Die Gespräche zur Verbindung der Psycho-

therapieausbildung mit dem universitären

Forschungsbetrieb sind im Laufen. Im Zu-

sammenhang mit der Neuregelung der Dok-

toratsstudien an der Universität sind jedoch

die strukturellen und organisatorischen Klä-

rungen abzuwarten.

BESUCHE IN DEN LANDESVERBÄNDEN

Um die Verbindung und den Austausch zwi-

schen dem Bund und den Ländern zu inten-

sivieren, hat das Präsidium vor, nach und

nach alle Landesverbände zu besuchen. Der

erste Besuch fand im Sommer in Oberös-

terreich statt, wobei erfreulicherweise in sehr

angenehmer und konstruktiver Atmosphäre

die Bereitschaft zur wechselseitigen Unter-

stützung und Zusammenarbeit festgestellt

und zugesagt wurde.

ABSCHIEDE UND NEUBESTELLUNGEN

In Oberösterreich wurde ein neuer Vorstand

für den Landesverband gewählt. Wir bedan-

ken uns bei Dr. Walter Lindner für seine lang-

jährige und engagierte Arbeit als Vorsitzen-

der des OÖLP und für seine Tätigkeit im

Bundesverband. Gleichzeitig begrüßen wir

Dr. Anton Tölk und sein neues OÖLP-Füh-

rungsteam und freuen uns auf gute Zu-

sammenarbeit.

Beim letzten Bundesvorstand wurde auch

Magª. Irina Writz vom Kärntner Landesver-

band bedankt und verabschiedet. Irina Writz

hat uns informiert, dass sie bei der nächsten

Landesversammlung in Kärnten nicht mehr

als Vorsitzende kandidieren wird.

Verabschiedet und herzlich bedankt wurde

auch Dr. Traudl Szyszkowitz als Delegierte

des ÖBVP in den EAP (European Association

for Psychotherapy). Dr. Traudl Szyszkowitz

hat den ÖBVP und das Österreichische

Psychotherapiegesetz auf dem europäischen

Parkett seit über 10 Jahren mit großem En-

gagement und viel Erfahrung vertreten. Die

Delegation wird nun, vom BUVO beauftragt,

 Karin Pinter zusammen mit der Präsi-

dentin, Dr. Eva Mückstein, übernehmen, wo-

bei Dr. Szyszkowitz zugesagt hat, dem ÖBVP

bei Bedarf als Stellvertreterin weiterhin zur

Verfügung zu stehen.

Das Präsidium
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KOMPLETTES RE-DESIGN

Vor vielen Jahren schon wurde über die Ent-

wicklung eines neuen Logos diskutiert. Jetzt

ist es so weit. Das neue Logo ist in allen Gre-

mien beschlossen und sogar teilweise schon

in Verwendung. Aus drucktechnischen Grün-

den wird es hier in Schwarzweiß dargestellt,

aber auf unserer Homepage <www.psycho-

therapie.at> ist es in Farbe abgebildet. Der

ÖBVP möchte mit Jahreswechsel 2007/2008

umstellen.

Derzeit wird an der Erstellung aller Vorlagen

für Drucksorten für den ÖBVP und für die

Landesverbände gearbeitet. Die nächste

Ausgabe der Psychotherapie News wird im

Dezember mit neuem Layout erscheinen.

Auch dieses ist auf unserer Homepage in

Farbe abgebildet.

Die Homepage wird komplett überarbeitet,

d. h. auch neu strukturiert. Wir bekommen

ein content management system (CMS), wo-

durch die Inhalte auch von Sehbehinderten

„gelesen“ werden können.

Viel Zeit und Geld wurde investiert, um mit

dem neuen Logo unsere neu gewonnene

Identität durch gemeinsame Prozesse der

Entscheidungsfindung und der jetzt sichtba-

ren Resultate Gestalt zu verleihen.

DSA Ingrid Farag, MAS

NEUES LOGO UND NEUES LAYOUT

PSYCHOTHERAPIE IN PSYCHOSOZIALEN INSTITUTIONEN

UND EINRICHTUNGEN

ERHEBUNG

Die Situation der Psychotherapie in psycho-

sozialen Institutionen und Einrichtungen ist

bisher zu wenig beachtet worden. Um die

Lage besser einschätzen zu können, haben

wir beschlossen, Genaueres zu erheben.

Zu diesem Zweck wurde mit der letzten Aus-

gabe der Psychotherapie News ein Fragebo-

gen an alle eingetragenen Psychotherapeu-

tInnen verschickt und ein zweiter etwas ver-

änderter Fragebogen wird derzeit von den

Landesverbänden an die jeweiligen Einrich-

tungen im Bundesland ausgesandt. Der

Rücklauf ist bereits sehr gut und im Dezem-

ber werden sie alle ausgewertet werden.

Wir danken allen, die sich beteiligt haben

und noch beteiligen werden.

DSA Ingrid Farag, MAS
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ERFREULICHER MITGLIEDERZUWACHS IM ÖBVP

Es freut mich ganz besonders, dass es in die-

sem Jahr zu einer für den Verband sehr po-

sitiven Entwicklung der Zahl der Mitglieder

gekommen ist. Auf der einen Seite haben

wir derzeit so viele Mitglieder wie noch nie

(2.969) bei gleichzeitig so wenig Austritten

wie schon lange nicht mehr (derzeit 33).

Außerdem ist neben den eingetragenen

PsychotherapeutInnen auch die Zahl der

PsychotherapeutInnen in Ausbildung unter

Supervision sehr hoch, die sich zu ihrem Be-

rufsverband bekennen (229). Dies ist vor all-

lem im Licht der hohen Kostenbelastung ge-

rade der jungen KollegInnen ein sehr be-

wundernswertes (finanzielles) Engagement. 

Auch der Prozentsatz der im Verband orga-

nisierten Einzelmitglieder ist sehr erfreulich:

Bei einem aktuellen Stand von 6.350 einge-

tragenen PsychotherapeutInnen sind damit

45,9% Mitglied des ÖBVP! Bedenkt man

noch, dass nur rund 2/3 der eingetragenen

PsychotherapeutInnen auch in ihrem Beruf

tätig sind, ist dieser Prozentsatz umso er-

freulicher! Heuer ist auch die Zahlungsmo-

ral aller Mitglieder wieder angestiegen, was

an der sinkenden Zahl der Mahnungen ab-

zulesen ist – auch im Hinblick auf die stän-

digen und laufenden Kosten des Verbandes

ein sehr wichtiger und positiver Trend. Denn

der überwiegende Anteil unserer Mittel ist

Ihr Mitgliedsbeitrag! Es ist zwar kein ehr-

geiziges, aber ein sehr symbolisches Ziel,

2008 die Schallmauer „3.000 Mitglieder“ zu

durchbrechen! Über die Symbolkraft hinaus

ist es wichtig, dass der ÖBVP eine starke Or-

ganisation bleibt, die mit dem Gewicht eines

sehr hohen Organisationsgrades innerhalb

der Berufsgruppe auftreten kann.

Mein Beitrag in den April-Psychotherapie

News ist auf sehr große Resonanz gestoßen,

die sich in mehreren E-Mails und Briefen

niedergeschlagen hat, die zu diesem Thema

an mich geschickt wurden. Darin fanden sich

eine Menge sehr guter und neuer Ideen, wie

eine Mitgliedschaft im ÖBVP noch weiter at-

traktiviert werden könnte. Es tut mir leid,

dass ich aus Zeitgründen nicht allen per-

sönlich antworten konnte, aber ich möchte

es an dieser Stelle tun! Denn die Ideen, die

in den Schreiben formuliert wurden, waren

sehr wichtige Hinweise, wo es noch hinge-

hen könnte und welche Aktionen der Ver-

band setzen könnte, um neuen und alten

Mitgliedern die Mitgliedschaft schmackhaft

und sinnvoll zu gestalten. Es ist mir aller-

dings aus statutarischen Gründen nicht mög-

lich, Ideen auch gleich in die Tat umzuset-

zen, die sich auf die Höhe der Mitgliedsbei-

träge beziehen: diese müssen in der Gene-

ralversammlung beschlossen werden und

können nicht von mir als Kassier verändert

werden. Ich möchte Sie aber sehr gerne ein-

laden, mir weiterhin Ihre Ideen und Vor-

schläge zu schicken (am liebsten als E-Mail),

damit wir diese Ideen sammeln und dann an

der geeigneten Stelle zur Diskussion stellen

und umsetzen können.

Abschließend möchte ich darauf hinweisen,

dass auch heuer wieder für neue Beitritte ab

dem 1.10.2007 nur ein Drittel des Mit-

gliedsbeitrages für 2007 zu zahlen sein wird.

Mag. Dominik M. Rosenauer

Kassier

ENTWICKLUNG EINZELMITGLIEDER DES ÖBVP

JÄNNER 2000 BIS 22. SEPTEMBER 2007
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Ein wesentliches Standbein unserer berufs-

politischen Arbeit wird künftig die Öffent-

lichkeitsarbeit sein. Das Präsidium hat dafür

ein Konzept ausgearbeitet und eine PR-Agen-

tur mit der Beratung beauftragt. Der Einsatz

zeigt bereits erste Früchte, wie Sie dem

nachfolgenden Pressespiegel entnehmen

können.

MEDIENKONTAKTE UND

PRESSEAKTIVITÄTEN SEIT MAI 2007

APA/OTS-Aussendung, 07.05.2007

„Präsidium des Österreichischen Bundes-

verbandes für Psychotherapie (ÖBVP) NEU

gewählt – klarer Wahlerfolg für Team Mück-

stein“

Mental Health Europe Conference,

01.06.2007, zum Thema „Therapeutische

Interventionen und Empowerment-Strate-

gien – unverzichtbare Instrumente einer Po-

litik zur Förderung der psychischen Gesund-

heit“, Vortrag Dr. Eva Mückstein

KarrierenStandard 23./24.06.2007, Rubrik

„EinstiegUmstieg-Aufstieg“, Bekanntma-

chung der Wahl zur Präsidentin des ÖBVP

Der Standard, Online-Ausgabe, 04.07.2007,

zum Thema „Panikattacken: Hilfe lässt auf

sich warten“, Interview Dr. Eva Mückstein

Die Presse, 28.07.2007, zum Thema „Junge

Verlierer schlagen eher zu“, Interview Dr.

Eva Mückstein

Kurier, 28.07.2007: „Psychotherapie – mehr

als nur auf der Couch liegen“, Interview Dr.

Eva Mückstein

Falter, 03.08.2007, Beitrag zum Thema Streit

der Psychoanalytiker, Zahlen zur Psychothe-

rapie und Statement Dr. Eva Mückstein

Ö1, Sendung „Diagonal“ am 08.09.2007,

Tonaufnahme Dr. Eva Mückstein zum Thema

„Angst vor Blut“

Der Standard, 10.09.2007, zum Thema „Ho-

mosexuellen-‚Heiler'-Auftritt vertreibt Kon-

gress-Unterstützer“, Kongress Religiosität in

Psychiatrie und Psychotherapie, Statement

Dr. Eva Mückstein

Dr. Christa Pölzlbauer

Caroline Hauer

Sekretariat, Öffentlichkeitsarbeit

SCHWERPUNKT ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

RECHTSECKE

BEHANDLUNGSVERTRAG: MIT WELCHEM ALTER SIND JUGENDLICHE

GESCHÄFTS- UND EINWILLIGUNGSFÄHIG?

Zur Beantwortung der häufig an uns gerichteten Frage, ab welchem Alter jugendliche

KlientInnen eigenständig in den psychotherapeutischen Behandlungsvertrag einwilligen

können, möchten wir Ihnen folgende Rechtsauskunft zur Kenntnis bringen:

Als Jugendliche gelten Personen bis zum vollendeten 18. Lebensjahr. Prinzipiell gilt, dass

nach dem neuen § 146c ABGB Jugendliche selber in die medizinischen Maßnahmen ein-

willigen können, sofern sie nicht schwerwiegend sind. Bei schwerwiegenden medizini-

schen Maßnahmen ist hingegen die Zustimmung der Erziehungsberechtigten nötig. Ei-

ne Psychotherapie ist also mit der Zustimmung des Jugendlichen möglich, sofern damit

– wie in der Regel zu erwarten – keine nachhaltige Beeinträchtigung der Persönlichkeit

verbunden ist. Die Verabreichung von Psychopharmaka bedarf in jedem Fall der Zu-

stimmung der Eltern.

Da jedoch die Kosten für Psychotherapie nicht von der Krankenversicherung gedeckt wer-

den und zumeist die Erziehungsberechtigen für die Kosten der Psychotherapie aufkom-

men müssen, kann der Psychotherapeut nicht vom Jugendlichen sein Honorar einfor-

dern, solange seine gesetzlichen Vertreter nicht zugestimmt haben. Selbst wenn der Ju-

gendliche über ein eigenes Einkommen verfügt, dürfen die Kosten der Psychotherapie

seinen Unterhalt nicht gefährden. Aus diesem finanziellen Grund wird im Regelfall die

Zustimmung der Erziehungsberechtigten nötig sein.
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BERICHTE AUS DEN FOREN

LÄNDERFORUM (LFO): KURZBERICHT

ÜBER DIE 20. SITZUNG

Die wichtigsten Punkte – neben dem Aus-

tausch von Informationen mit dem Präsidium

und innerhalb der Länder – waren:

• Die Diskussion über die in den einzelnen

Ländern in unterschiedlicher Form etablier-

ten Modelle der Verrechnung mit den Kran-

kenkassen. Ziel der seit längerem laufenden

Diskussion ist zunächst die Erstellung einer

Übersicht über die Merkmale sowie die Vor-

und Nachteile der unterschiedlichen Model-

le; in weiterer Folge sollen daraus Vorschlä-

ge für ein bundesweit zu etablierendes Mo-

dell – eventuell im Rahmen eines  Kassen-

vertrages – entwickelt werden.

• Im Bereich der angestellten Psychothera-

peutInnen wurden Fragebogen erarbeitet,

und zwar für PsychotherapeutInnen und für

Institutionen, in denen Psychotherapie an-

geboten wird; damit soll der Ist-Zustand  der

Versorgung, Mängel des gegenwärtigen

Systems etc. erhoben werden. Zur Bearbei-

tung der eingehenden Informationen wird

eine Arbeitsgruppe der Länder eingerichtet.

• Gemeinsame PR-Arbeit zwischen Ländern

und Präsidium. Beschlossen wurde, konkret

zu untersuchen, ob und wie gemeinsame Ak-

tionen zu Verbilligungen und Verstärkung der

Effizienz der Arbeit führen könnten.

Dr. Helga Wimmer

Stv. Vorsitzende

KANDIDATINNENFORUM (KFO)

Durch meinen Wechsel ins Präsidium des

ÖBVP habe ich, wie angekündigt, meinen

Vorsitz zurückgelegt. In der letzten Sitzung

vor dem Sommer kam es jedoch – mangels

KandidatInnen für die Funktion – zu keiner

Wahl. Daher wurde ich interimistisch als Vor-

sitzender eingesetzt, bis bei einer ordent-

lichen Wahl im ersten Herbst-KFO ein(e)

NachfolgerIn gefunden werden kann. Am

vergangenen Freitag (21.9.) war es nun so

weit und (der einzige Kandidat) Dr. Nikolas

Klein (Delegierter des WLP im KFO) wurde

einstimmig zum neuen Vorsitzenden ge-

wählt. Dr. Klein übernahm gleich den Vorsitz

(und die Protokollführung).

Ich möchte an dieser Stelle allen jenen dan-

ken, die so engagiert und dauerhaft bei den

Sitzungen anwesend sind und die ihre Frei-

zeit zu einem Teil damit verbringen, sich den

Kopf über die Gegenwart und Zukunft der in

Ausbildung befindlichen KollegInnen zu zer-

brechen und Pläne zu entwickeln, wie sich

die sehr schwierige Situation verbessern

könnte. Ich glaube, dass nicht oft genug be-

tont werden kann, wie auch in diesem Fo-

rum teilweise sehr unbemerkt großartige Ar-

beit geleistet wird, die allen „da draußen“

hilft. Gleichzeitig wünsche ich dem KFO für

die Zukunft auch, dass mehr als die 20% der

Delegierten an den Sitzungen teilnehmen,

die ohnehin immer wieder kommen. Es ist

für das Forum und für den Austausch unter-

einander wichtig, dass die vertretenen Kol-

legInnen in den Fachspezifika sich einbrin-

gen und ihre eigenen Erfahrungen mit uns

teilen.

Ich danke allen Mitgliedern des KFO für die

wunderbare Zusammenarbeit in den letzten

beiden Jahren und freue mich auf die weite-

re in meiner neuen Funktion als Delegierter

des Präsidiums im KFO!

Mag. Dominik M. Rosenauer

Vorsitzender

AUSBILDUNGS- UND METHODENFORUM

(AMFO)

Das AMFO war im ersten Halbjahr 2007 da-

mit beschäftigt, zu realisieren, dass eine

kleine Änderung durch Aufhebung eines Ge-

setzes durch den Verfassungsgerichtshof

große Auswirkungen haben kann und wird.

Durch diese neuen steuerlichen Rahmenbe-

dingungen werden alle AusbildnerInnen, die

im Rahmen der Psychotherapie-Ausbildung

Seminare abhalten – da sie als Ausbil-

dungsbeauftragte der Fachspezifika angese-

hen werden – zu Lohnsteuerpflichtigen und

damit auch zu Sozialversicherungsfällen bei
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den Gebietskrankenkassen. Der dafür nöti-

ge bürokratische Aufwand, von den reinen

Zahlungen ganz abgesehen, wird die Aus-

bildung ziemlich verteuern. Schätzungen rei-

chen von 20-30%. Wie das Geld aufgebracht

werden soll, muß der Kreativität der Verei-

ne überlassen bleiben. Es wird aber daran

gearbeitet, die Politik und die Verantwort-

lichen zu überzeugen, dass dies unter An-

derem dem Regierungsübereinkommen der

Vereinfachung der Erwachsenenbildung nicht

entspricht. Ich fürchte, dass uns dieses The-

ma noch eine längere Zeit beschäftigen wird.

Dr. Norbert Chimani

Vorsitzender

AUFRUF: STALKINGFORSCHUNG

SUCHE PSYCHOTHERAPEUTINNEN,

welche persönliche Erfahrungen mit Stalking durch eine/n Klienten/Klientin gemacht ha-

ben.

Für meine Diplomarbeit der Psychotherapiewissenschaften an der SFU möchte ich, auch

in präventiver Hinsicht für andere KollegInnen gedacht, die Aspekte, welche zu diesem

Verhalten führen können, wissenschaftlich erarbeiten. Bitte um Unterstützung ehemals

oder aktuell Betroffener.

Ich bin Psychotherapeut und Stalkingberater der Bundespolizeidirektion Wien.

Ich freue mich über Ihr Mail an praxis@hypnose-therapie.at!

Alexander KNOLL

Psychotherapeut

GRATULATION HARALD PICKER

Am 20. Juni 2007 hat der

Bundespräsident Harald Picker

das Ehrenkreuz für Wissenschaft

und Kunst 1. Klasse für Leistun-

gen auf dem Gebiet der Psycho-

analyse in der Sozialen Arbeit

verliehen.

Im Namen des ÖBVP gratulieren

wir unserem Kollegen sehr herz-

lich zu dieser Auszeichnung!

Das Präsidium

Besuchen Sie unsere Homepage

www.oebvp.at
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NEUES AUS DER MEDIATIONSSZENE

RICHTLINIE DES BEIRATES FÜR

MEDIATION ÜBER DIE KRITERIEN ZUR

ANERKENNUNG VON FORTBILDUNGS-

MASSNAHMEN NACH § 29 ZIVMEDIATG

Im Juni 2007 wurde im Beirat für Mediation

die Richtlinie zur Regelung der verpflichten-

den Fortbildung gemäß Zivilrechts-Media-

tions-Gesetz verabschiedet (siehe gelbe Bei-

lage dieser Psychotherapie News).

Zur Erinnerung:

§ 20 „Der Mediator hat sich angemessen, zu-

mindest im Ausmaß von fünfzig Stunden

innerhalb eines Zeitraums von fünf Jahren,

fortzubilden und dies dem Bundesminister

für Justiz alle fünf Jahre nachzuweisen.“

§ 13 (2) „Der Mediator kann frühestens ein

Jahr und spätestens drei Monate vor Ablauf

der Eintragungsdauer schriftlich die Auf-

rechterhaltung der Eintragung für weitere

zehn Jahre begehren. Er bleibt bis zur Ent-

scheidung über den fristgerecht gestellten

Antrag in die Liste eingetragen. Erneute An-

träge, die Eintragung für jeweils weitere

zehn Jahre aufrecht zu erhalten, sind zuläs-

sig.“

§ 13 (3) „Im Antrag auf Aufrechterhaltung

der Eintragung hat der Mediator seine Fort-

bildung (§ 20) darzustellen …“

Als Mitglied, der vom Beirat eingesetzten

vorbereitenden Arbeitsgruppe war es mir ein

Anliegen, die Fortbildungsregelung einerseits

weit zu formulieren, andererseits aber dazu

beizutragen, dass eingetragene MediatorIn-

nen Klarheit darüber haben, wie sie ihre

Fortbildung gestalten. Ich denke, dass die-

ses Vorhaben weitgehend verwirklicht wur-

de.

Das Bundesministerium für Justiz begrüßt

es, wenn Fortbildungsbestätigungen laufend

übermittelt werden. Bei dieser Vorgangs-

weise kann das Bundesministerium bei Un-

klarheiten Rückmeldung geben. Bestätigun-

gen, die akzeptiert werden, werden kom-

mentarlos zur Kenntnis genommen. Die kon-

tinuierliche Bearbeitung der Fortbildungsbe-

stätigungen verhindert auch einen Stau nach

der 5-Jahresfrist. Festzuhalten ist auch, dass

die 5-Jahresfrist ab dem Datum Ihrer Ein-

tragung gerechnet wird.

FORTBILDUNG UND AUSBILDUNG DER

COOP-MEDIATION

Die COOP-Mediation (Anwaltliche Vereini-

gung für Mediation/AVM und Österreichischer

Bundesverband für Psychotherapie/ÖBVP)

bereitet für die Jahre 2008 und 2009 ein

vielfältiges Programm unterschiedlicher Fort-

bildungsmodule vor. Wir sind bemüht, das

eine oder andere Modul auch anrechenbar

für die Fortbildung gemäß Psychotherapie-

gesetz auszuschreiben.

Weiters wird Ende Februar 2008 ein neuer

Lehrgang zur/zum MediatorIn gemäß Ziv-

MediatG gestartet. In Kooperation mit der

AVM haben wir unser Ausbildungsmodell da-

hingehend überarbeitet, unseren Teilneh-

merInnen einen finanziell attraktiven, gleich-

zeitig aber auch fachlich und didaktisch an-

spruchsvollen Lehrgang anzubieten, der auch

in kleinen Gruppen geführt werden kann. Wir

haben es für uns so formuliert: Wir bieten

eine kleine, feine, maßgeschneiderte Medi-

ationsausbildung für PsychotherapeutInnen

und RechtsanwältInnen an, die auch ande-

ren freien Berufen offen steht. Nähere In-

formationen über unseren Ausbildungslehr-

gang können Sie ab November 2007 im

ÖBVP-Büro anfordern.

Unser Fortbildungsprogramm wird den

ÖBVP-MediatorInnen im Jänner 2008 zuge-

sandt. Alle diesbezüglichen Informationen

stellen wir nach der Programmerstellung auf

die ÖBVP-Homepage. Für Rückfragen ste-

hen wir Ihnen gerne zur Verfügung.

Mag.ª Renate Patera: Tel. 01/479 71 06

Christine Bittner: Tel. 01/513 17 301

Mag.ª Renate Patera 

Projektleiterin Mediation

News-Seiten-3. Ausgabe-Oktober-2007-01.qxd  09.10.2007  15:03  Seite 11



–   12   –

N E W S

INDIKATION UND PROGNOSE IN DER

PSYCHOTHERAPIE

Gesundheitsversorgung entwickelt sich auf

Grund der zunehmenden Ökonomisierung

aller Lebensbereiche ebenfalls zu einem

rasch wachsenden Markt mit einem immer

differenzierteren, mehr oder weniger seriö-

sen, und zunehmend unübersichtlichen An-

gebot, sowohl im kurativen wie im prophy-

laktischen Bereich. Dabei entsteht unter den

AnbieterInnen ein verstärkter Konkurrenz-

druck, der oft zu unrealistischen Heilsver-

sprechungen und Unterwerfung unter Mo-

detrends führt, abseits von seriösen For-

schungsergebnissen und Bedarfsanalysen

(Strauß 2006, Duttweiler 2007). Die Zu-

nahme an kürzeren, erlebnisintensiven The-

rapieformen, wie den Aufstellungsarbeiten,

bestätigen diese Tendenzen.

Aus diesem Grund gewinnen gerade auch im

Rahmen der Psychotherapie, wo sich eben-

falls ein selbst für ExpertInnen kaum noch

überblickbarer Markt gebildet hat, Informa-

tion und Beratung der KonsumentInnen an

Bedeutung. Allerdings stellt sich die Frage,

nach welchen Gesichtspunkten und Krite-

rien, da eine einfache Zuordnung von Be-

handlungsmethoden zu Krankheitsbildern

oder PatientInnengruppen nicht möglich ist.

WORAN MISST SICH THERAPIEERFOLG?

Die  Tatsache, dass trotz jahrzehntelanger

Forschung noch viele Fragen offen sind,

weist auf die Komplexität der Thematik hin,

die sich u. a. darin äußert, dass es keine

schulenübergreifenden allgemeinen Kriterien

für „Wirksamkeit“ gibt. Therapieerfolg ist kei-

ne objektive Tatsache, sondern unterliegt

dem soziokulturell geprägten Diskurs von

Gesundheit und Krankheit, den Konzepten

der jeweiligen Schule und ist außerdem je-

weils zwischen TherapeutIn und KlientIn

auszuhandeln.

Daher lassen sich auch Wirksamkeitsstudien,

wie sie in der Pharmaforschung üblich sind,

nicht übertragen – zumal auch dort diesen

Verfahren durch Placebo-Effekte und dem

Einfluss von Compliance Grenzen gesetzt

sind.

So betont J. Kriz (2007), dass es keine wis-

senschaftliche Basis gibt für einheitliche Ziel-

vorgaben. In einer pluralistischen Gesell-

schaft mit unterschiedlichen sozialen und

kulturellen Gruppen mit unterschiedlichen

Lebensentwürfen und Erwartungen besteht

Bedarf an unterschiedlichen Methoden mit

unerschiedlichen Therapiezielen.

Shapiro et al. (1986) haben die damals noch

überraschenden Ergebnisse, dass nämlich

unterschiedliche Therapieverfahren ähnliche

Resultate erzielen, als „Äquivalenzparado-

xon“ bezeichnet. Andererseits profitieren

KlientInnen in unterschiedlichem Ausmaß

von der Psychotherapie, unabhängig von der

Methode. Auch wenn solche Wirksamkeits-

studien problematisch sind, so scheint sich

doch die Annahme zu erhärten, dass die an-

gewandte Methode allein wenig über einen

zu erwartenden Therapieerfolg aussagt.

In jüngster Zeit hat die Indikations- und Pro-

zessforschung zunehmend die therapeuti-

sche Beziehung als Faktor für Indikation und

Therapieerfolg berücksichtigt (Rudolf & Manz

1993, Orlinsky et al. 1994, Faller 2000).

Als ein wesentlicher Aspekt hat sich dabei

die „Passung“ von therapeutischem (Bezie-

hungs-)Angebot und den Erwartungen und

Bedürfnissen der KlientInnen herausgestellt

(Orlinsky & Howard 1988, Faller 2000,

Strauß 2000, Eckert & Biermann-Ratjen

2004). Dabei ist auch entscheidend, wieweit

die/der TherapeutIn die subjektiven Krank-

heits- und Therapiekonzepte der KlientInnen

aufgreifen und an die eigenen anbinden

kann. Wenn diese Übereinstimmungen nicht

gegeben sind, kommt es nach mehrfachen

Untersuchungen bei 40% – 45% der Thera-

pien zu vorzeitigen Abbrüchen oder enden

als therapeutischer Misserfolg. Aufgrund der

empirischen Befunde kommen Orlinsky et

al. (1994, S. 360) zu dem Schluss: „The

strongest evidence linking processes to out-

come concerns the therapeutic bond or alli-

ance“.

Das bedeutet jedenfalls, dass eine randomi-

sierte Zuteilung von behandlungsbedürfti-

gen KlientInnen zu bestimmten Verfahren

zwecks „objektiver“ Erforschung von Wirk-

samkeit weder wissenschaftlich sinnvoll noch

ethisch vertretbar ist.

STUDIENREZENSION
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VORAUSSETZUNGEN FÜR DIE INAN-

SPRUCHNAHME VON PSYCHOTHERAPIE

In einer Studie, die sowohl an der Ambulanz
der  Wiener Universitätsklinik für  Tiefen-
psychologie und Psychotherapie wie auch an
der des Instituts für Psychotherapie der Ge-
bietskrankenkasse (GKK) in Linz durchge-
führt worden ist, wurde versucht, prognos-
tische Kriterien für die Inanspruchnahme von
Psychotherapie zu erarbeiten. Dabei wurden
verschiedene Zugangsdaten zur ambulanten
Psychotherapie sowie die Einschätzung der
Beziehungs- und Arbeitsfähigkeit der Klien-
tInnen durch die TherapeutInnen herange-
zogen. So wurden den KlientInnen sowohl
offene Fragen zur schriftlichen Beantwortung
vorgelegt, sowie ein standardisierter Frage-
bogen zur Messung der Psychotherapiemo-
tivation. Dabei konnte die klinische Erfah-
rung, dass der unspezifische Wunsch der
KlientInnen nach Aussprache und mit ihren
Problemen wahrgenommen zu werden, ei-
ne wichtige Motivation für eine Therapie dar-
stellt, auch empirisch-statistisch bestätigt
werden.
Zusätzlich wurde von den TherapeutInnen
anhand einer Skala die allgemeine Leis-
tungsfähigkeit der KlientInnen eingeschätzt
sowie die Qualität der therapeutischen Ar-
beitsbeziehung beurteilt. Ein Jahr danach
wurden die TherapeutInnen, an die die Klien-
tInnen zugewiesen worden sind, betreffend
des Zustandekommens und der Aufrechter-
haltung der Therapie befragt.
Hinsichtlich der Untersuchung an den 92
KlientInnen an der Wiener Ambulanz wur-
den die Ergebnisse inzwischen publiziert (M.
Fischer-Kern et al. 2006). Dabei zeigte sich,
dass sich von den sozialdemographischen
Daten lediglich Bildung als wesentlicher Prä-
diktor für die Inanspruchnahme von Psycho-
therapie erwies: KlientInnen mit höherer Bil-
dung nehmen eher eine Therapie auf – die-
ses Faktum hat B. Strauss (2000) zu der kri-
tischen Anmerkung veranlasst, dass durch
die Therapie „die Reichen reicher werden“.
Andererseits ließen sich weder aus den An-
gaben über Therapiemotivation der Klien-
tInnen noch aus den Diagnosen oder Thera-
pievorerfahrungen Vorhersagen für die In-
anspruchnahme einer Therapie ableiten. Als
stärkster Prädiktor erwies sich vor allem die

Einschätzung der therapeutischen Bezie-
hungs- und Arbeitsfähigkeit durch die The-
rapeutInnen. Dabei wird diese Variable, so
die Autoren, „nicht als etwas allein patien-
tenseitig zu bestimmendes verstanden, son-
dern als etwas, was sich in der Interaktion
des Patienten mit dem Therapeuten entfal-
tet. Dabei kommen sowohl die affektiven Re-
aktionen des Therapeuten, d. h. seine
Gegenübertragung, als auch seine Erfahrung
und sein theoriegeleiteter Zugang zur Pro-
blemstellung des Patienten zum Tragen“ (Fi-
scher-Kern et al. 2006, S. 316). Damit
konnte mit dieser Untersuchung die Bedeu-
tung der emotionalen Reaktion der Thera-
peutin/des Therapeuten auf die/den Patien-
tIn sowie auch deren/dessen Einschätzung
der Beziehungsfähigkeit der KlientInnen als
Vorhersagekriterium bestätigt werden.

Aus den bisherigen Ergebnissen folgt jeden-
falls, dass die Indikationserstellung gerade
in der Psychotherapie einen komplexen In-
formations- und Abklärungsprozess erfor-
dert, bei dem neben dem Krankheitsbild vor
allem die gegenseitigen emotionalen Reak-
tionen und Beziehungserwartungen zu be-
rücksichtigen sind. Außerdem sind dabei das
Krankheits- und Therapiekonzept der The-
rapeutin/des Therapeuten und die gemein-
samen Zielvereinbarungen sowie auch die
soziale Situation und die Ressourcen der Be-
troffenen ein wesentlicher Faktor.

Allerdings werden die Indikationsstellung und
Zuweisung insbesondere auch durch die
Marktsituation und dem damit verbundenen
ökonomischen Druck bestimmt. Das primä-
re Ziel in der psychotherapeutischen Praxis
besteht in der Auslastung und in der Regel
werden eher als „schwierig“ eingestufte Pa-
tientInnen-/KlientInnengruppen weiterver-
mittelt.

TherapeutIn und KlientIn stehen sich auf-
grund der Erkrankung und Hilfsbedürftigkeit
der KlientInnen nicht immer als gleichge-
stellte GeschäftspartnerInnen gegenüber. In-
sofern bedarf es Regelungen zum Schutz der
PatientInnen und deren Unterstützung und
Beratung bei der Auswahl von TherapeutInn-
nen und Ausgestaltung des Therapievertra-
ges – wie dies inzwischen auch ansatzweise
in der „Psychotherapie-Charta“ des Gesund-
heitsministeriums festgeschrieben wurde.1
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Dr. Hermann Spielhofer

Psychotherapeut, Supervisor

1 Veröffentlicht im Psychotherapie Forum 15, Nr. 2, Sup-
plement

NACHRUF: DR. ERIKA DANNEBERG

DR. ERIKA DANNEBERG IST VERSTORBEN.

Erika Danneberg, geboren am 9. Jänner 1922 in Wien, Psychoanalytikerin und Schrift-
stellerin, ist im Sommer 2007 in Wien gestorben.
Mit Erika Danneberg verabschieden wir eine Kollegin, die sich außerhalb ihrer beruflichen
Tätigkeit auch als politisch aktive Frau hervorgetan hat.
Ihre Jugend war vom Faschismus und Krieg geprägt. Das mag in ihr die Friedensakti-
vistin und sozial engagierte Person geweckt haben, als die sie im In- und Ausland be-
kannt war. Mit ihrer Liebe zu Lateinamerika und ihrem Engagement in Nicaragua wird
sie den Menschen in Übersee ebenso fehlen, wie den vielen KlientInnen und KollegIn-
nen, die sie mit ihrer Haltung beeindruckt hat.
Wir haben sie als Kollegin verloren, als Vorbild wird sie allen, die sie gekannt haben, er-
halten bleiben.

Dr. Christa Pölzlbauer
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BUCHREZENSION

Matthias WENKE

ADHS: Diagnose statt Verständnis?

Verlag wissen&praxis 140, 149 S.,

1. Auflage 2006; ISBN 3-86099-340-2

Der Autor kritisiert in einem breiten theore-

tischen Teil des Buches, dass die Diagnose

„ADHS“ immer öfter als Instrument zur Bio-

logisierung, Stigmatisierung und Individua-

lisierung von Folgen soziologischer Verän-

derungen beiträgt.

Basierend auf der Philosophie von Husserl,

Merleau-Ponty und anderen Wissenschaf-

tern, die anthropologische Fundamentalthe-

orien und die Phänomenologie von Bewusst-

sein und Leib beschreiben, entwickelt er sei-

ne Sicht zu einer Dialogischen Diagnostik

und dem Biosemantischen Verstehen. (Jant-

zen und Zieger 1996).

Er untersucht anhand von zwei konkreten

Diagnosen deren soziale Funktion und er-

klärt die Bedeutung von „Krankheit“ in die-

sem Zusammenhang.

Sehr kritisch hinterfragt er die weit verbrei-

tete Verordnung von Medikamenten und die

Konsequenzen für die betroffenen Kinder,

wenn das Syndrom als unheilbare, biolo-

gisch-genetisch bedingte neuronale Störung

aufgefasst wird.

Letztere stellt er anhand von zitierten Unter-

suchungen (Perry et al) mehrmals in Frage.

Vielmehr wird betont, dass ADHS ein res-

ponsives Verhalten ist, das situativ und sinn-

bezogen sehr häufig große Verzweiflung von

Kindern ausdrückt.

Im letzten Drittel des Buches beschäftigt er

sich mit der speziellen Psychodynamik des

unruhigen Kindes, fasst die Genese zu-

sammen und widmet ein Kapitel dem As-

perger Syndrom (AS).

Insgesamt ein interessanter Beitrag zum

Thema, geeignet für Fachleute zur Erweite-

rung ihres Wissens und Entwicklung einer

kritischen, dialogischen Haltung – für be-

troffene Eltern nur bedingt, weil der theore-

tische Teil schwierig zu lesen ist.

Susanne Sterk-Hickel

Psychotherpeutin, Supervisorin

Der ÖBVP unterstützt die folgende Veranstaltung. Wir hoffen – im Interesse der Be-

rufsethik – auf zahlreiches Erscheinen unserer KollegInnen und freuen uns auf einen in-

formativen Abend.

EINLADUNG

ZWICKMÜHLEN IN DER PSYCHOTHERAPIE

KNOW-HOW DER BERUFSETHIK FÜR PSYCHOTHERAPEUTINNEN

Buchausschnitte

zum Thema Güterabwägung in der Psychotherapie

aus dem Buch: Hutterer-Krisch, R., Riedler-Singer, R., Gutmann, Th.,

Hillebrand, V., Parfy, E., Schleu, A., Vetter, J. (2007):

Grundriss der Psychotherapieethik.

Praxisrelevanz, Behandlungsfehler und Wirksamkeit.

Wien, New York: Springer.

Zeit: Dienstag, 20. Nov. 2007, 20.15-22.00 Uhr

Ort: CORDIAL THEATERHOTEL, 1080 Wien, Josefstädterstr. 22

Begrüßung: Dr. Eva Mückstein, Präsidentin des ÖBVP

Moderation: Mag.ª Etta Hermann-Uhlig

Referentinnen: Dr. Renate Hutterer-Krisch

Dr. Renate Riedler-Singer

Büchertisch: Buchhandlung Krammer

Im Anschluss lädt der ÖBVP – gemeinsam mit den Autorinnen – zu einem kleinen Buffet.

News-Seiten-3. Ausgabe-Oktober-2007-01.qxd  09.10.2007  15:03  Seite 15



–   16   –

N E W S

VERANSTALTUNGEN FORUM FORTBILDUNG

Leitlinien zur psychotherapeutischen Diagnostik

Leitung: Dr. Eva Mückstein

Ass.-Prof. Dr. Stefan Wiesnagrotzki

Zeit: Sa., 10. November 2007, 10.30 - 18.30 Uhr

Ort: Josef-Brunauer-Zentrum

5020 Salzburg, Elisabethstraße 45a

Kosten: EUR 120,00 inkl. 20% Mwst. (für Mitglieder im ÖBVP) bzw. 

EUR 159,60 inkl. 20% Mwst. (für Nicht-Mitglieder im ÖBVP)

Praxisgründung – Praxisführung

Leitung: Dr. Irmtraud Ramstorfer

Mag.ª Dr. Beatrix Schodl-Pecina

Zeit: Fr., 16. November 2007, 14.00 - 20.00 Uhr

Ort: Haus der Begegnung

6020 Innsbruck, Rennweg 12

Kosten: EUR 120,00 inkl. 20% Mwst. (für Mitglieder im ÖBVP) bzw.

EUR 159,60 inkl. 20% Mwst. (für Nicht-Mitglieder im ÖBVP)

Transkulturelle Psychotherapie und Beratung im Zeitalter der

Globalisierung

Leitung: Prof. Dr. med. Nossrat Peseschkian

Zeit: Sa., 1. Dezember 2007, 10.00 - 18.00 Uhr

So., 2. Dezember 2007, 09.00 - 17.00 Uhr

Ort: Kammer der Architekten und Ingenieurkonsulenten

1040 Wien, Karlsgasse 9

Kosten: EUR 288,00 inkl. 20% Mwst. (für Mitglieder im ÖBVP) bzw.

EUR 384,00 inkl. 20% Mwst. (für Nicht-Mitglieder im ÖBVP)

Nähere Informationen zu unseren Seminaren finden Sie auf der Homepage des ÖBVP:

<www.oebvp.at> unter <Forum Fortbildung> und dann <Veranstaltungen>.

Für Auskünfte und Anmeldungen steht Ihnen Frau Olga Blaha-Hödl gerne zur Verfügung:

Tel. 01/513 17 302, Fax 01/512 70 91, oder E-Mail <oebvp.hoedl@psychotherapie.at>. 

VORANKÜNDIGUNG: VERANSTALTUNG

FACHGRUPPE SUPERVISION UND COACHING DES ÖBVP

SUPERVISION UND COACHING: POLITIK UND GESUNDHEITSFÖRDERUNG

Referate, Arbeitsgruppen, round-table-Diskussion

Samstag, 7. Juni 2008, 10.30 bis 18 Uhr

Hotel Kaiserhof, Wien

<www.psychotherapie.at/oebvp/supervision>
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Vom 16. bis 18. November 2007 findet in

Linz an der Johannes Kepler Universität Ös-

terreichs erster interdisziplinärer Kon-

gress für Beratung, Therapie und Trai-

ning statt. Der ÖBVP, vertreten durch

DSA Ingrid S. Farag, MAS und Mag.

Dominik M. Rosenauer, wird dort in ei-

nem multidisziplinären Umfeld den Berufs-

stand und die Anliegen der Psycho-

therapeutInnen präsentieren.

Da sich auf diesem Kongress insgesamt 20

Berufsverbände vorstellen und zahlreiche

Medien-VertreterInnen anwesend sein wer-

den, ist dies ein wichtiger Beitrag zur „pu-

blic awareness“ der Psychotherapie.

In einer immer komplexer werdenden Ge-

sellschaft ist die Positionierung des Berufs-

standes der PsychotherapeutInnen als un-

abdingbarer Teil eines vernetzten Versor-

gungsfeldes von großer Bedeutung. Dr.

Margret Aull trägt dem in ihrem Beitrag

„Psychotherapie und Sozialpädagogik“

Rechnung.

Mag. Dominik M. Rosenauer greift mit sei-

nem Beitrag „Online Beratung: Ver-Netz-

ung im wahrsten Sinn des Wortes“ ein hei-

ßes Thema auf und wird die Möglichkeiten

und Unmöglichkeiten dieses Settings auch

aus psychotherapeutischer Sicht darstellen.

Ein Highlight des Kongresses ist das Sym-

posium „Trauma-Opfer und Medien-Bericht-

erstattung“, welches bestNET. mit den Me-

dienpartnern ORF und der Tageszeitung

DER STANDARD organisiert. In Form einer

Podiumsdiskussion soll anhand von ver-

gangenen „Fällen“ (Kampusch, Tsunami,

Balkan-Krieg etc.) ein verantwortungsvol-

ler Weg zwischen Sensations-Berichter-

stattung und Nachrichten-Embargo gefun-

den werden. Sowohl individuellen Trauma-

ta durch Missbrauch und Gewalt, wie auch

kollektiven Traumatisierungen, wie bei-

spielsweise durch Krieg, Terror und Natur-

katastrophen, wird breiter diskursiver Raum

gegeben.

Das Symposium wird moderiert von Dr. Ru-

bina Möhring, Präsidentin von „Reporter oh-

ne Grenzen Österreich“, Leiterin der ak-

tuellen TV-Wissenschaftsredaktion des ORF,

Lektorin Universität Wien Kommunika-

tionswissenschaften.

Am Podium werden erwartet:

Berger Ernst, Univ.-Prof. Dr.: Facharzt

für Psychiatrie und Neurologie, Facharzt für

Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychothe-

rapeut, langjähriger Leiter der Neuropsy-

chiatrischen Abteilung für Kinder und Ju-

gendliche des Behindertenzentrums am

Neurologischen Zentrum Rosenhügel, Op-

ferbetreuung im Entführungsfall N. Kam-

pusch

Brickner Irene: Politikwissenschaftlerin,

Journalistin (DER STANDARD)

Feurstein Christoph: Journalist und Co-

Leiter der Redaktion „Thema“ des ORF (Fall

Kampusch)

Oppolzer Alfred, DDr.: Facharzt für Kin-

derheilkunde und Kinder- und Jugendneu-

ropsychiatrie, Humanbiologe, Psychothera-

peut (Lehrtherapeut IGWien), Supervisor

Orter Friedrich, Dr.: Sonderberichter-

statter des ORF aus Krisengebieten

Puschl Andrea: Journalistin, seit April

2007 führt Andrea Puschl alternierend mit

Christoph Feurstein durch die ORF-Sendung

„Thema“

Um die Fachkompetenz der Psycho-

therapeutInnen gerade in diesem Be-

reich sowohl qualitativ wie auch quan-

titativ zu dokumentieren, ist es wün-

schenswert, wenn möglichst viele Kol-

legInnen an diesem Symposium teil-

nehmen; auch in Hinblick auf die me-

diale Resonanz.

Aufgrund der jahrelangen Zusammenarbeit

zwischen dem ÖBVP und der Firma best-

NET. (PsyOnline) konnte der ÖBVP für sei-

ne Mitglieder eine Verlängerung des Früh-

bucher-Bonus bis zum 31.10.2007 errei-

chen. Damit erhalten ÖBVP-Mitglieder

bei Kartenbestellungen bis zum

31.10.2007 einen Preisnachlass von

20%!

Weitere Informationen:

<www.bestNET.com/kongress>

BESTNET.KONGRESS 2007

ÖBVP PRÄSENTIERT PSYCHOTHERAPEUTINNEN ALS STARKE BERUFSGRUPPE
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Aus gegebenem Anlass bringen wir Ihnen Folgendes zur Kenntnis:
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Auf
diesem
Platz
könnte
Ihr
Inserat
stehen !

Wir freuen uns
auf Ihre konkrete Anfrage:

Telefon: 01/513 17 304
E-Mail: oebvp.hauer@psychotherapie.at

News-Seiten-3. Ausgabe-Oktober-2007-01.qxd  09.10.2007  15:03  Seite 22



IMPRESSUM: Medieninhaber und Herausgeber: ÖBVP Österreichischer Bundesverband für Psychotherapie

Redaktion: Präsidium und Mag.ª Regina Grögl, 1030 Wien, Löwengasse 3/5/6    Telefon: (01) 512 70 90,    Fax: (01) 512 70 91

Eigenverlag    E-Mail: oebvp@psychotherapie.at    Homepage: www.oebvp.at

VR-Zahl: 631430174    DVR: 0738506    UID.Nr.: ATU56420233

Satz und Layout: Blaha Helmuth

Druck: Druckerei Gröbner - 7400 Oberwart

News-Seiten-3. Ausgabe-Oktober-2007-01.qxd  09.10.2007  15:03  Seite 23



–   20   –

N E W S

Ö B V P

News-Seiten-3. Ausgabe-Oktober-2007-01.qxd  09.10.2007  15:03  Seite 24




